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    Annas drei Master hatten nie geplant, ein Mädchen an der Sklavenauktion zu kaufen. Sie hatten in der Vergangenheit zwar das eine oder andere Mal im Club mit einer devoten Frau gespielt, aber es war nie über eine öffentliche Szene hinausgegangen. Nun stehen sie vor der anspruchsvollen Aufgabe, eine Novizin zu trainieren.


    


    Alex nimmt seine Aufgabe als Oberhaupt der Familie sehr ernst. Er ist gewohnt, seinen Schützlingen zu geben was sie brauchen und ihren Horizont zu erweitern damit sie über ihre Grenzen hinauswachsen können. Doch wo liegen Annas Grenzen? Sie bringt keinerlei Erfahrung mit. Zwar wusste er gleich beim ersten Blickkontakt, dass diese Frau eine äusserst devote Natur besitzt und dass sie nicht nur schüchtern sondern geradezu verunsichert ist. Aber wie weit kann er in seinem Training gehen – wie weit muss er gehen? Was kann er tun, damit sie sich aus ihrem engen Kokon befreien und endlich die Flügel spannen kann?


    


    (BDSM, fmmm)


    


    


    


    

  


  
    



    6. Kapitel


     


    Gerne hätte Anna eines ihrer neuen Shirts angezogen. Die figurbetonten Kleider gefielen ihr sehr. Seit die drei Männer ihr mit Komplimenten über ihre Minderwertigkeitskomplexe hinweggeholfen hatten, fand sie sich gar nicht mehr so hässlich. Aber natürlich hatte Alex wieder einmal ein Machtwort gesprochen und ihr verboten, Kleider anzuziehen. So sass sie nun nackt auf einem Küchenstuhl und versuchte vergeblich, ihre grossen Brüste zu verdecken. Immer wieder tastete sie mit einer Hand an ihren Hals, wo ein breites schwarzes Leder-Halsband sie als Besitz von Alex, Rocco und Björn markierte. Nie hätte sie gedacht, dass ein Halsband – einem Hundehalsband nicht unähnlich – sie erfreuen könnte. Sollte sie sich durch dieses Symbol nicht herabgesetzt und erniedrigt fühlen? Alles was sie jedoch empfand war Stolz und Dankbarkeit. Sie war stolz, dass jeder sah, dass sie zu diesen wunderbaren Männern gehörte und sie war dankbar, dass diese sie in ihrer Mitte aufgenommen hatten.


    „Anna, Dein Platz ist hier am Boden.“ Damit wies Alex auf ein grosses, weiches Kissen, das bei seinen Füssen lag.


    Wie sollte sie essen, wenn sie nicht einmal auf den Tisch sehen konnte?


    „Nicht denken, Anna. Einfach machen, was ich sage. Du wirst schon sehen. Es ist alles gut.“ Alex Stimme hatte nichts von seiner Autorität verloren, aber seit ihrer gemeinsamen Nacht, während der er sie immer wieder im Arm gehalten hatte, hatte sich ein kleines unsichtbares Band zwischen ihnen gebildet. Sie fürchtete diesen Mann nicht mehr so sehr und glaubte ihm, wenn er ihr versicherte, dass er wisse, was er da tue. Ungelenk setzte sie sich aufs Kissen und sah fragen zu Alex hoch.


    „Nein Kleines, Du sollst Dich nicht hinsetzten. Du sollst Dich hinknien und auf Deine Fersen sitzen. Das Kissen ist gross genug, also erwarte ich, dass Du Deine Knie leicht spreizt. Ich will jederzeit sehen können, was mir gehört.“


    Bis die beiden anderen Männer den Raum betraten, hatte sie es sich in gewünschter Pose gemütlich gemacht. Die Stellung war gar nicht so unbequem. Allerdings war es etwas schwierig dem Gespräch der Männer zu folgen, während sie den Kopf an Alex Schenkel lehnte und dieser ihr selbstvergessen rhythmisch über die Haare strich. So driftete sie langsam mit ihren Gedanken ab und entspannte sich.


    „Sie macht sich wunderbar, nicht wahr?“


    „Ich denke, sie ist ein Naturtalent. Sieht ganz so aus, als sei sie ohne unser Dazutun in Subspace gerutscht.“


    „Vielleicht. Aber ich befürchte, dass ihr Hirn im Moment  noch zu sehr auf Hochtouren arbeitet. Bestimmt hängt sie einfach nur eigenen Gedanken nach. Wir müssen ihr erst den sicheren Rahmen bieten, damit sie richtig in Subspace abtauchen kann.“


    Björn konnte ganz gut kochen und übernahm diese Aufgabe meist, wenn die Hausangestellten wie heute frei hatten. So briet er ein paar Rühreier, Würstchen und Schinkentranchen, während Rocco die Kaffeekanne aufsetzte und Brotscheiben in den Toaster schob.


    „Wie lange könnt Ihr hierbleiben?“


    „Nur noch heute. Morgen habe ich einen Termin vor Gericht.“ Meinte Rocco mit bedauerndem Blick auf ihren neuen Schützling.


    „Ich werde am Mittwoch für ein paar Tage ins Ausland fliegen. Ein spezieller Auftrag wartet auf mich. Bis dahin kann ich sie weiter trainieren. Wirst Du auch zuhause sein?“


    Auch Björn musste Alex Frage bedauernd verneinen. „Die Sache mit Anna geschah so kurzfristig, dass ich meinen Terminkalender nicht so einfach freischaufeln kann. Zwei Wochen muss ich mindestens noch voll durcharbeiten. Danach könnte ich ein paar Tage frei nehmen.“


    „Was machen wir mit ihr ab Mittwoch?“


    „Wir können sie nicht alleine zuhause zurücklassen. Sie macht sich sonst viel zu viele unnötige Gedanken über ihre inexistenten Unzulänglichkeiten. Ich denke, wir sollten sie mit zur Arbeit nehmen.“


    „Wenn ich nicht vor Gericht erscheinen muss, kann sie gerne bei mir im Büro bleiben.“ Rocco malte sich seine Zeit mit Anna im Büro in bunten Farben aus. Unzählige Möglichkeiten taten sich für ihn auf. Björns versonnenem Gesichtsausdruck war zu entnehmen, dass seine Gedanken in ähnlichen Bahnen verliefen.


    Endlich war alles Essen auf dem Tisch aufgetürmt und die Männer langten herzhaft zu.


    Anna schreckte aus ihren Gedanken auf, als eine Gabel voll dampfenden Rühreis vor ihrem Mund auftauchte.


    „Iss, Kleines.“


    Sie warf einen dankbaren Blick nach oben, bevor sie den Mund aufmachte. Das Ei war flauschig und würzig und genau richtig in der Temperatur. Dann sah sie zu, wie sich Alex eine Ladung Rührei in seinen Mund schaufelte, bevor er sie mit einem Stück Schinken fütterte, an das er vorher pustete, bis es nicht mehr zu heiss für ihren Gaumen war. Die Geste rührte sie zu Tränen.


    „Wir haben gerade die kommenden Tage besprochen. Hast Du mitgehört?“


    Hätte sie den Männern zuhören müssen? Verunsichert sah sie nach oben.


    „Es spielt keinen Rolle, ob Du unserem Gespräch gefolgt bist oder nicht. Ich will nur nicht noch einmal Sachen wiederholen, die Du schon weisst. Wie sieht es also aus?“


    „Ich habe nicht zugehört.“ Meinte Anna mit entschuldigendem Blick.


    „Kein Problem. Heute ist Sonntag, da bleiben wir alle hier und lernen uns besser kennen. Montag und Dienstag bleibe ich mit Dir alleine zuhause und ab Mittwoch wirst Du Rocco und Björn abwechslungsweise zur Arbeit begleiten.“


    Mit Alex ganz alleine sein – während Stunden? Mit Björn und Rocco in der Öffentlichkeit erscheinen? All dies machte ihr im Moment eher Angst. Alex konnte sie mit seiner intensiven Art komplett überfordern und die beiden anderen Männer waren so reiche Geschäftsmänner, dass sie sich vor deren Berufswelt richtiggehend fürchtete.


    „Keine Angst, Kleines – wir lassen Dich nie allein, bis Du Dich an Dein neues Leben gewöhnt hast. Wir werden Dir immer sagen, was Du tun oder unterlassen sollst. So kannst Du eigentlich nichts falsch machen, solange Du unsere Wünsche befolgst.“


    Na ja, wenigstens blieb ihr der Sonntag. Zwar konnten sie da alle drei Master herumkommandieren, aber sie waren dabei auch aufeinander und nicht nur auf sie fixiert. Sie schluckte dankbar den letzten Bissen hinunter, bevor ihr Alex eine Tasse Kaffee herunterreichte und stählte sich innerlich für den Tag, der auf sie wartete.


     


     


    


    

  


  
    



    7. Kapitel


     


    Wie viele Hausangestellte hier wohl arbeiteten? Jedenfalls waren alle unheimlich gut ausgebildet und hielten sich an das Motto, dass man Hausangestellte weder hören noch sehen sollte. Nur die Arbeit war stets tadellos gemacht. Beispielsweise war das Badezimmer frisch geputzt. Es hingen frische Duschtücher und nun sah Anna, dass auch das Spielzimmer wieder blitz blank geputzt war.


    „Darf ich bitte sprechen?“


    „Ja Kleines, schiess los.“ Björn war eindeutig der Lockerste der drei Männer.


    „Wem von Euch gehört dieses Haus, wie viele Zimmer hat es und habt Ihr viele Hausangestellte?“


    „Puh, das sind aber viele Fragen auf einmal. Ich bin mir gerade etwas reuig, dass ich Dir das Sprechen erlaubt habe.“ Witzelte er, antwortete dann aber trotzdem in gutmütigem Ton. „Das Haus gehört uns allen. Es hat etwa zehn Schlafzimmer und viele andere Räume. Hier sind ein Gärtner, eine Köchin, eine Haushälterin, ein Zimmermädchen und ein Chauffeur angestellt.“


    „Und die sind alle eingeweiht in all das hier?“ Anna machte eine Armbewegung, die das gesamte Spielzimmer einschloss.


    „Die Fragestunde ist beendet. Warum seid Ihr beide noch nicht in Euren Positionen? Sieht ganz so aus, als müssten wir den Tag mit einer Bestrafung beginnen.“ Alex hatte komplett in Dom-Modus umgestellt und war der Drillsergeant, wie ihn Anna nun schon kannte. Rasch beeilte sie sich, auf dem glatten Holzboden die kniende Position vom Vortag einzunehmen. Sie spreizte die Knie so weit es ging und erntete dafür prompt ein Lob, das sie zum Strahlen brachte, während ihr Alex den Kopf tätschelte.


    „Rocco, gut dass Du kommst. Unsere beiden Tratsch-Tanten hier hatten es nicht für notwendig empfunden, ihre Positionen einzunehmen und stattdessen den neusten Klatsch verbreitet.“


    Das stimmte nun so ganz und gar nicht. Sie hatten nicht getratscht! Aber wenn sie sich hier einleben wollte, musste sie doch wenigsten ein Bisschen was von ihrer neuen Umgebung wissen! Schon wollte sie empört aufbegehren, als Alex Streicheleinheiten plötzlich in einen harten Griff an ihrem Genick übergingen. Es tat nicht weh, aber ermahnte sie trotzdem, dass sie nicht sprechen durfte. Auf seine Weise half auch Alex ihr, dass sie nicht gegen die Regeln verstiess und so bestraft werden musste. Gerne hätte sie ihm einen dankbaren Blick zugeworfen, erinnerte sich aber noch rechtzeitig daran, dass sie ihre Augen demütig gesenkt halten musste.


    Offensichtlich hatte ihr Master sie beobachtet und ihren Gedankengang mitverfolgt. Denn nun strich er ihr wieder über die Haare und lobte sie aufs Neue. Ein wohliges Gefühl machte sich in ihr breit.


    „Du züchtigst unseren Goldjungen, während ich zu unserer kleinen Lady hier sehe. Komm, Anna.“ Alex hielt ihr die Hand hin, damit sie sich daran aufziehen konnte und führte sie zu einem thronähnlichen Stuhl, der auf einem Podest stand. Na toll. Wahrscheinlich durfte sie auf diesen bequemen Stuhl klettern und von ihrem erhöhten Aussichtspunkt aus zusehen, wie die anderen miteinander spielten – ähnlich wie im Trainingscamp.


    Zu ihrem Erstaunen setzte sich Alex hin und klopfte sich auf die Oberschenkel.


    „Komm her.“


    Zuerst das Podest, dann der hohe Stuhl und nun auch noch die muskulösen Oberschenkel – es dürfte schwierig werden, da rauf zu klettern.


    „Nein. Du sollst Dich nicht auf meinen Schoss setzten, sondern Dich über meine Oberschenkel legen.“


    Mit grossen Augen sah Anna ihn an. Es war hinreissend. Ihre Unschuld war wie eine potente Droge. Alles in ihm schrie danach, ihr alles zu zeigen, sie alles zu lehren was er kannte und sie ganz nach seinen Wünschen zu formen. Wie sie aber mit ihren weit aufgerissenen Augen vor ihm stand, hätte er sie am liebsten nur in die Arme geschlossen und ihr versichert, dass alles gut sei. Er musste langsam und behutsam mit ihr vorgehen. Er wollte, dass sie unter seiner Führung wuchs und nicht langsam brach. Er hatte dafür gekämpft, dass sie während des Trainingslagers nicht angefasst wurde und hatte schlussendlich dafür gesorgt, dass keiner dieser Perversen sie gekauft hatte, die erst so richtig in Stimmung kamen, wenn sie ihrer Partnerin – in diesem Falle ihrer Sklavin – Schmerzen zufügen konnten, bis sie brachen. Ein solches Schicksal war für Anna komplett ausgeschlossen. Zwar hatte er sich ursprünglich als Trainer für die Auktion zur Verfügung gestellt, um ein Auge auf die Käuferschar zu halten, damit nur richtige und gut ausgebildete Doms eine Sklavin kaufen konnten und perversen Schweinen keinen Zutritt gewährt wurde. Aber bei Anna war ihm diese Vorsichtsmassnahme nicht weit genug gegangen. Bei ihr wollte – nein musste er sich höchstpersönlich um ihr tägliches Wohlergehen sorgen und das Training leiten. Es hatte überhaupt nichts mit tiefen Gefühlen zu tun. Er liebte Anna nicht. Sie war bloss seine Sklavin, die unter seiner Hand von der Knospe zur vollen Blüte gedeihen sollte.


    Sanft aber bestimmt zog er sie an der Hand zu sich heran und half ihr in die gewünschte Position. Sie war wunderschön. Ihr schmaler Rücken würde niemals vermuten lassen, dass sie solch gloriose Brüste besass. Die Taille war schmal, so dass er sie mit seinen grossen Händen problemlos umfassen konnte. Dann aber ging sie über in breite Hüfte. Das ausladende Becken war geradezu gemacht zum Kinder kriegen, was für jeden heissblütigen Mann unwiderstehlich war. Er konnte sich nicht erklären, wie Magermodels in den letzten Jahrzehnten Schritt für Schritt das Schönheitsideal der Frauen hatten übernehmen können. Bei einigen Frauen, die über die Laufstege der Welt spazierten, sahen die Kleider nicht viel anders aus als an den Kleiderbügeln. Das hier war eine richtige Frau. Sie hätte zu Zeiten von Marilyn Monroe Furore machen können. Dank der komplett überdrehten Modebranche war es inzwischen so weit gekommen, dass diese wunderschöne Frau auf seinem Schoss sich Minderwertigkeitskomplexen stellen musste. Bestimmt gründeten sie in schlechten Erfahrungen. Nun war es an ihm, sie von ihrer Schönheit zu überzeugen. Das dürfte kein Problem sein, dachte er, während er mit seiner Hand langsam über ihren herzförmigen Hintern strich.


     


    +++++


     


    Nun wusste sie, warum der hohe Stuhl auf einem Podest stand. Sie konnte sich weder mit den Händen noch mit den Füssen auf dem Boden aufstützen. Um die Balance nicht zu verlieren, hielt sie sich an einem der Stuhlbeine fest, was Alex natürlich sofort bemerkte.


    „Hände auf den Rücken. Verschränke sie wie im Gebet. Wenn Du los lässt, werde ich Dich fesseln. Und nun erwarte ich, dass Du zählst. Nach jedem Schlag – bis auf zehn.“


    Immer noch strich er über ihre Pobacken und hielt sie mit seiner anderen Hand an der Schulter fest. Aber die wackelige Position verstärkte eindeutig ihr Gefühl der Hilflosigkeit, was ganz bestimmt Absicht war.


    „Darf ich bitte sprechen?“


    „Nein, Kleines. Das Einzige, was ich im Moment aus Deinem Munde hören möchte sind Zahlen und vielleicht ab und zu ein leises Stöhnen.“


    Wie aus dem Nichts traf sie plötzlich klatschend seine grosse Hand. Das Geräusch hörte sie noch bevor ihr Hirn den Schmerz verarbeitete und sie japsend nach Luft schnappte.


    „Zähle, sonst muss ich wieder von vorne anfangen.“


    „Eins!“ rief sie.


    Der zweite Schlag traf die andere Pobacke, bevor Alex beruhigend und liebkosend über die beiden geröteten Stellen strich.


    „Zwei!“


    Dann regnete es gleich drei Schläge in kurzen Abständen auf ihre Oberschenkel, so dass sie mit Zählen nicht mitkam.


    „Fünf!“ rief sie bloss, was offensichtlich akzeptiert wurde.


    Beim achten Schlag tropften die ersten Tränen auf den Boden und nach dem zehnten war sie sicher, dass ihr Hintern in Flammen stand, bis Alex wiederum über die wunden Stellen rieb und sich der Schmerz langsam in ein neues, aufregendes Gefühl verwandelte. Statt Schmerz empfand sie nun eine heisse Lust, was ihr Master auch befriedigt bestätigte, als er mit einem Finger durch ihre Spalte strich und feststellte, wie triefend nass ihre Scheide war.


    Mit geübten Fingern spielte er mit ihrer Lustperle, während er den dicken Daumen in ihr warmes Zentrum schob und schon nach wenigen Augenblicken spürte sie, wie ihre engen Muskeln sich weiter um ihn herum zuzogen und zu zucken anfingen.


    „Komm für mich.“ Gab er ihr die Erlaubnis für den Orgasmus, weil sie ihn einerseits mit den zehn Schlägen verdient hatte und weil sie andererseits noch keine Orgasmuskontrolle hatte. Das würden sie erst mit ihr trainieren müssen.


    Es waren süsse Geräusche, die aus Annas Mund kamen. Zwar schrie sie beim Orgasmus nicht wie am Vortag auf, aber ihr lautes Stöhnen war wie Musik in seinen Ohren und liess seinen Penis zu voller Länge wachsen. Er würde sich bald die enge Jeans ausziehen müssen, wollte er keinen bleibenden Reissverschlussabdruck auf seinem Schwanz riskieren.


    Als Annas Zuckungen aufhörten und sie sich völlig schlaff hängen liess, drehte er sie mit starken Armen um und hielt sie wie ein Kleinkind in seinen Armen. So schritt er auf die gemütliche Couch, wo er sie wiegte und ihr beruhigende Worte zuflüsterte, während er zusah, wie Rocco Björns Hintern mit einem Paddel bearbeitete, bis dieser zu betteln anfing:


    „Bitte – lass mich bitte kommen. Ich halte es nicht mehr aus. Bitte, ich muss kommen.“


    „Noch fünf Schläge, wenn Du die durchstehst, hast Du die Erlaubnis zu kommen.“


    Björns verzerrtes Gesicht liess ganz klar darauf schliessen, dass er sich nur mit grösster Anstrengung zurückhalten konnte. Alex beobachtete die Szene genau und erkannte den Moment, als Björn den Kampf aufgab. Nur einen Schlag länger hätte er noch aushalten müssen. Aber das war halt Björn. Er liebte die gezielten Schläge. Ganz offensichtlich hatte er es darauf abgesehen, noch mehr Schläge zu bekommen, dass er nicht durchgehalten hatte. Allerdings wusste das auch Rocco und als guter Dom konnte er ein solches Verhalten natürlich nicht ungestraft lassen.


    Anstatt ihn weiter zu traktieren, löste er seine Fesseln und liess den hängenden Käfig herab.


    „Du wirst Dich schön hier hinein setzen und musst als Strafe passiv zusehen, wie wir Anna ihre nächste Unterrichtsstunde erteilen.“


    „Aber ich dachte –“


    „Du dachtest Du könntest mich austricksen, damit ich als nächstes zur Peitsche greife, nicht wahr?“


    Darauf brauchte er nichts zu erwidern. Rocco hatte ihn durchschaut und deshalb war die Strafe auch durchaus gerechtfertigt. Langsam zog Rocco den Käfig wieder nach oben, damit Björn die ganze Szene problemlos überblicken konnte.


     


     


    


    

  


  
    



    8. Kapitel


     


    Anna musste eingedöst sein, denn als sie aufwachte, lag sie in Alex Armen in ein flauschiges Badetuch gewickelt und während er ihr beruhigend übers Gesicht strich, streichelte Rocco ihre Beine.


    „Hallo Kleines. Wie fühlst Du Dich – durstig?“


    „Ein Bisschen.“


    Rocco reichte ihr eine Wasserflasche, die sie aber nicht ergreifen konnte, weil ihre Hände unter dem Badetuch gefangen waren. Stattdessen griff Alex danach und hielt sie ihr vorsichtig an die Lippen.


    „Magst Du auch ein Stück Schokolade? Oder lieber Erdbeeren?“


    „Erdbeeren wären toll, danke.“


    Die süsse Frucht war so reif, dass ihr der rote Saft übers Kinn rann, als sie von der grossen Erdbeere abbiss. Noch bevor Alex die nasse Spur wegwischen konnte, lehnte sich Rocco vor und leckte ihr übers Kinn. Offensichtlich löste diese Szene bei Alex etwas aus, denn Anna fühlte, wie sein hartes Glied unter ihr zuckte als suche es durch die dicke Stoffschicht des Badetuchs hindurch Einlass in ihren Körper. Erst jetzt wurde ihr bewusst, dass Alex Oberkörper nackt war und so, wie es sich anfühlte, hatte er sich auch die Hose ausgezogen.


    Sie fütterten ihr noch drei weitere Erdbeeren und gaben ihr Wasser zu trinken, bevor sie in ihrem Tagesprogramm mit Annas Ausbildung fortfuhren. Derweil beobachtete Björn die Szene aus nächster Nähe, ohne dass er jemanden anfassen konnte ausser sich selbst.


    „Björn – böser Junge. Streck Deine Hände durch die Gitterstäbe.


    Rocco war nicht entgangen, dass sein Schützling die auferlegte Strafe dazu nutzte, sich selbst zum Orgasmus zu streicheln. Das ging natürlich gar nicht. Mit zwei gut geübten Handgriffen legte er ihm Handschellen an, damit er seine Hände nicht wieder in den Käfig zurückziehen konnte. Dies machte es für ihn unmöglich, seinen eigenen Körper zu erreichen und sich selbst anzufassen. Annas erst überraschter, dann mitfühlender Blick, war wie Balsam für ihn. Mit einem tiefen Seufzen ergab er sich in seine Strafe und lehnte sich in seinem Käfig in eine etwas bequemere Stellung zurück, ohne dabei die Szene direkt unter ihm aus den Augen zu lassen.


    Vorsichtig hob Alex Anna aus seinem Schoss und stellte sie auf die Füsse, während Rocco sie aus dem Badetuch wickelte, so dass sie in ihrer nackten Schönheit vor ihnen stand.


    „Auf die Knie.“ Anna gehorchte sofort und senkte ihren Blick unterwürfig, bis sie bloss noch Alex Füsse vor sich sah. Dann machten sie ein paar Schritte aus ihrem Blickfeld heraus, um gleich darauf durch Roccos ersetzt zu werden. Die beiden Männer hatten nicht nur die Plätze getauscht, Rocco hatte auch das Kommando übernommen, wie Anna gleich merkte, als er sie anwies: „Augen zu mir. Gut. Mach den Mund auf.“


    Jetzt würde es gleich geschehen – gleich würde er seinen Schwanz in ihren Mund stecken. Sehnsüchtig dachte sie an den Vortag zurück und wie gut sein Penis und das Sperma geschmeckt hatten. Wie stark sie sich gefühlt hatte, als sie mit Verwunderung festgestellt hatte, dass sie eine solche Macht über einen Mann besass.


    „Ich will, dass Du im Moment gar nichts machst, ausser Deinen Mund weit offen zu halten. Konzentrier Dich einzig und alleine auf Deine Atmung. Du musst durch die Nase atmen. Und mit Deinen Händen hältst Du Dich an meinen Beinen fest. Wenn Du in Panik gerätst, klopfst Du an meine Schenkel.“


    ‚Was macht der denn für ein Riesentheater um etwas so einfaches wie Oralsex. Habe ich gestern nicht schon bewiesen, dass mein Mund wahre Wunder vollbringt?’ dachte Anna und war echt verwundert und auch leicht gekränkt, weil Rocco sie anleitete wie in Kleinkind bei seinen ersten Schritten. Ob sie ihn beissen sollte – vielleicht nur ein ganz klein wenig mit den Zähnen quetschen, um ihn zu verschrecken?


    Er griff ihr in die Haare und hielt ihren Kopf wie in einem Schraubstock fest. Langsam führte er sein steifes Glied in ihren Mund. An der runden Eichel hatte sie gestern schon gelutscht und gesaugt. Aber nun beliess er es nicht dabei. Ohne Unterlass drang er weiter vor, bis er in ihren Rachen vorstiess und den Würgereflex auslöste. Noch bevor Anna auf seinen Schenkel schlagen konnte, zog er seinen stahlharten Schwanz leicht zurück und ermahnte sie nochmals, ganz ruhig durch die Nase zu atmen.


    Oh Mann, das hatte sie nicht erwartet. Sie hatte gedacht, dass dies eine Wiederholung der gestrigen Szene würde. Aber nein, der Macho musste natürlich seinen ganzen Monsterschwanz bis zum Anschlag versenken! Was dachte er sich dabei? Dass ihr Mund gross genug sei?


    Bevor sie sich richtig erholt hatte, presste er seine Hüfte wieder nach vorne und löste prompt einen erneuten Würgereflex aus.


    „Du machst das ganz wundervoll, Kleines. Bleib einfach ruhig und atme durch die Nase.“


    Roccos Worte wirkten Wunder. Er glaubte an sie, er vertraute darauf, dass sie alles von ihm in sich aufnehmen konnte. Zudem hatte sie bemerkt, wie angespannt er selber war. Wie sehr er sich zurückhalten musste. Es war sie – die unscheinbare, kleine, dickliche Anna, die ihn in diesen Zustand höchster Lust brachte.


    Selbstvertrauen durchflutete sie und sie entspannte ihren Kiefer weiter.


    „Oh fuck – das ist so toll! Du bist ein Naturtalent!“ Mit einem lauten Aufschrei schob er sich bis zum Anschlag in ihren Mund – bis sie seine Hoden an ihrem Kinn spürte. Ein paar Sekunden verharrte er in dieser Position, dann zog er sich so weit zurück, dass Anna wieder Atem holen konnte. Sie fanden einen Rhythmus, bis Rocco am Ende seiner Selbstbeherrschung angelangt war.


    „Achtung Kleines – ich komme gleich.“ Während er mit harten Stössen seine Erfüllung suchte, ermahnte Alex sie, dass sie alles herunterschlucken musste und nichts von diesem edlen Saft verschwenden durfte. Allerdings war diese Mahnung völlig überflüssig, weil Rocco sein Sperma direkt in ihren Magen pumpte. Jedenfalls kam es ihr so vor, als ob er bis zum Mageneingang in sie eingedrungen sei.


    „Wow – das war toll. Danke Kleines.“ Er hob sie mühelos in seine Arme und trug sie zur Massageliege.


    „Du hast Dir eine Massage verdient.“


    „Aber ich bin doch der beste Masseur hier!“ rief Björn von seinem Aussichtspunkt aus.


    „Ok, ich denke, wir können ihn wieder herunter lassen.“


    Anna lag auf dem Bauch. Die Augen hielt sie geschlossen. Gespannt wartete sie darauf, dass Björn ihre Muskeln bearbeitete. Noch nie hatte sie jemand massiert. Ob es sich so ähnlich anfühlte wie Streicheleinheiten? Oder würde er ihre Muskeln durchkneten bis zum Punkt, an dem es weh tat? Alex hatte ja bereits bewiesen, dass sie nicht davor zurückschreckten, ihr Schmerzen zuzufügen – Schmerzen der Lust, das gab sie gerne zu, aber dennoch waren es Schmerzen.


    Ein erschrockener Aufschrei ertönte, als Rocco ihr kühles Massageöl auf die Wirbelsäule tröpfelte.


    „Das hättest Du in Deinen Händen vorwärmen müssen.“ Grummelte Björn leise, als ob er es nicht laut auszusprechen wagte, um nicht wieder in den Käfig zu müssen.


    Erst dachte Anna, dass Björns Hände sich riesig anfühlten. Aber bald merkte sie, als sich die Hände immer weiter von der Wirbelsäule wegbewegten, dass es mehrere Hände waren. Sie konzentrierte sich und fühlte zwei Hände, die ihre Verspannung in den Schultern lösten, eine Hand fuhr vom Po hinab bis zur Ferse, dann das andere Bein wieder hinauf, während zwei weitere Hände ihren unteren Rücken bearbeiteten. Also wurde sie von all ihren Männern massiert. Wo aber war die sechste Hand? Gerade wollte sie konzentriert nochmals durchzählen, als ein Finger ihre Rosette zu umkreisen begann, während die Hand, die eben noch ihre Beine hinab- und hinaufgestrichen war, ihre Pobacken spreizte.


    Ein kleines Japsen entfuhr ihr und sie errötete vom Scheitel bis zu Sohle. Was hatte dieser Finger dort zu suchen? Warum musste einer ihrer Master ihre Pospalte weit öffnen, damit alle diesen verbotenen Ort sehen konnten? Bestimmt sah es scheusslich aus. Sie versuchte krampfhaft, die Pobacken zusammenzupressen und erntete dafür prompt einen brennenden Klaps.


    „Wehr Dich nicht. Du verkrampfst Dich nur und wirst es nicht geniessen können. Du fügst dir damit selber Schmerzen zu. Wenn Du Dich richtig entspannst, wirst Du es geniessen – Du wirst schon sehen!“


    Sie hätte eigentlich wissen müssen, dass es nur Alex sein konnte, der statt ihrer Beinmuskulatur lieber ihren Schliessmuskel bearbeitete.


    Wenn es stimmte, dass Björn der beste Masseur von allen war, dann mussten die Hände auf ihren Schultern ihm gehören. Denn diese Hände streichelten sie nicht nur wie die beiden auf ihrer unteren Rückenpartie, sie kneteten sie richtiggehend durch und obwohl es etwas weh tat, fühlte sie, wie sich die Knoten langsam lösten und sich ihr ganzer Körper zu entspannen begann, bis sie fast in den Massagetisch hineinsank. Ein wohliges Stöhnen zeigte den anderen an, wie gut sie ihre Arbeit machten.


    „Ich denke, sie ist so weit.“


    Wie durch Watte hörte sie von Ferne ihre Stimmen und überlegte sich gerade, wofür sie nun wohl bereit wäre, als etwas unnachgiebig hartes, etwas Kühles, das deutlich grösser war als Alex Finger, an ihrem Anus anklopfte, als ob es um Einlass bat.


    „Was machst Du da? Hör auf damit!“ Mit einem Ruck stiess Anna sich mit den Unterarmen vom Tisch ab und verdrehte sich, um Alex in die Augen zu sehen.


    „Das machst Du toll. Komm hoch. So wird es besser gehen. – Nein, Du sollst nicht vom Tisch runterkommen. Bleib schön oben und knie Dich hin, Hände und Kopf auf dem Tisch.“


    Björn drückte ihren Kopf nach unten, bis sie genau die gewünschte Position eingenommen hatte.


    „Jetzt holst Du tief Luft und wenn Du ausatmest, drückst Du mit Deinem Hintern gegen meine Hand.“


    „Aaa – das passt nicht, das ist viel zu gross!“


    „Anna, Du kannst das. Das ist der kleinste Analplug, den wir haben. Wir bereiten Dich bloss vor, damit Du uns eines Tages hier aufnehmen kannst. Und Du kannst mir ruhig glauben, wenn ich Dir versichere, dass unsere Schwänze viel grösser sind.“


    „Wir sind schliesslich zu dritt und eines Tages werden wir Dich alle zusammen nehmen.“ Roccos Worte waren nicht gerade beruhigend.


    Oh Gott, auf was hatte sie sich da nur eingelassen! Aber eigentlich hätte sie selber darauf kommen müssen. Oder hatte sie allen ernstes gedacht, dass sie sich für den Rest des Lebens abwechselten? Sie war ihr Sexspielzeug und das gedachten sie ganz offensichtlich auf jede erdenkliche Art und weise zu nutzen.


    Der Rest des Lebens – was hatte sie da gedacht? Wie kam sie dazu, in solchen Thermen zu denken? Für den Rest des Jahres! Ihr Vertrag dauerte genau zwölf Monate. Ihre gemeinsame Zeit würde in genau 362 Tage zu Ende gehen. Sie durfte sich nicht in etwas verrennen, am allerwenigsten verlieben. Das hier war nicht von Dauer.


    Eine leise innere Stimme flüsterte ihr aber unaufhörlich zu, dass alles möglich sei – schliesslich konnte in einem Jahr so einiges passieren.


     


     


    


    

  


  
    



    9. Kapitel


     


    Den Thunfischgratin hatte die Köchin vorbereitet und musste bloss aufgewärmt werden, während sie den Tisch deckten und Salatsauce über die geraffelten Karotten gossen.


    „Wenn Ihr wollt, könnte ich ein andermal für uns kochen.“ Sinnierte Anna vor sich hin, während sie auf Alex Wunsch am Boden kniete und den drei Männern beim Tischdecken zusah.


    „Hat Dir jemand erlaubt zu sprechen?“


    „Darf ich bitte sprechen, Master Alex?“


    „Erlaubnis erteilt.“


    „Das ist doch einfach blöd, Mann. Wie sollen wir sie besser kennenlernen, wenn sie für jedes Wort fragen muss. Oder schlimmer noch, wenn wir ihr das Sprechen untersagen.“ Björn konnte mit dieser unpraktischen Regel nichts anfangen.


    „Das ist für eine Sklavin so üblich.“


    „Aber Anna ist unsere Sklavin, also gelten für sie unsere Regeln. Wir müssen uns nicht an gängige Umgangsformen halten.“ Rocco gab seinem Freund Rückendeckung.


    „Fragen wir doch einfach unseren Schützling, was sie dazu meint.“ Lenkte Alex ein und wandte sich an Anna: „Es gibt Momente, oder genauer genommen längere Phasen, in denen wir Dir das Sprechen verbieten. Beispielsweise im Spielzimmer erwarten wir grundsätzlich, dass Du Dich an diese Regel hältst. Wichtiger allerdings ist sie, wenn wir Dich in den Club mitnehmen. Dort herrschen allgemeingültige Regeln: Eine Sub hält ihren Blick immer auf den Boden gesenkt, es sei denn, sie wird dazu aufgefordert, den Blick zu heben. Zudem darf sie ohne die Erlaubnis ihres Masters nicht sprechen. Diese beiden Regeln sind wichtig, sonst beschämt sie ihren Master vor den anderen Gästen.“ Alex beobachtete die junge Frau vor ihm genau. Aber bisher hatte er sie mit dieser Enthüllung offensichtlich nicht geschockt.


    „Ich frage Dich nun: Kannst Du in diesen Situationen einfach so umstellen, oder würde es Dir helfen, wenn wir die Hausregel in Bezug aufs Sprechen noch eine Weile aufrecht erhalten?“


    „Darf eine Sklavin denn sprechen?“ Anna hatte sich damit abgefunden, dass sie in ihrer neuen Rolle auf der untersten Stufe der Rangordnung wohl kaum je etwas sagen durfte. Was zu Beginn wie ein riesiger Einschnitt in ihre Persönlichkeit gewirkt hatte, war inzwischen gar nicht mehr so schlimm. Einerseits lief bei ihren Mastern um sie herum so viel, dass sie meist nur staunend lauschte, andererseits hatte es sogar eine beruhigende Wirkung auf sie, zu wissen, dass sie zu Gesprächen nichts beitragen musste und sich stattdessen in Tagträumen verlieren konnte.


    „Normalerweise nicht. Die meisten Doms, die eine Sklavin halten, erwarten von ihr hundertprozentigen Gehorsam. Dazu gehört, dass sie grundsätzlich für alles erst um Erlaubnis fragen.“


    „Aber Alex – müssen wir sie wie eine Sklavin halten? Mir wäre eine Sub lieber.“ Björn nickte zustimmend zu Roccos Aussage.


    „Was ist der Unterschied zwischen einer Sklavin und einer Sub?“ Diese Frage zeigte deutlich, dass Anna von der BDSM-Szene wenig Ahnung hatte. Würde sie den Unterschied begreifen und sich gegen aussen hin korrekt verhalten können, wenn sie die Hausregeln lockerten? Alex äusserte diese Bedenken.


    „Warum müssen wir sie unbedingt als Sklavin halten? Wir sind ausser Anna niemandem gegenüber zu etwas verpflichtet.“


    Alex dachte über Roccos Worte nach und zuckte schliesslich mit den Schultern, ein klares Zeichen, dass er sich geschlagen gab und wandte sich wieder Anna zu, um ihre Frage zu beantworten.


    „Eine Sklavin macht ausschliesslich, was ihr Master ihr erlaubt. Er sucht beispielsweise ihre Kleidung heraus, er entscheidet wann und was sie isst, er befiehlt wann und wo sie schläft. Eine Sklavin muss meist sogar um Erlaubnis bitten, wenn sie zur Toilette muss. Ich denke, ein paar Regeln hast Du im Trainingscamp aufgeschnappt, weil alle Mädchen dort auf ihre Rolle als Sklavinnen vorbereitet wurden.“


    Scheinbar hatte sie das Ausmass an Kontrolle doch nicht ganz mitbekommen, das ein Master über seine Sklavin ausübte, denn Anna machte grosse Augen.


    „Eine Sub hingegen ist eine devote Frau – wobei die Rollenverteilung nicht grundsätzlich vom Geschlecht abhängt, aber es gibt schon viel mehr devote Frauen und dominante Männer als umgekehrt – die unter der Dominanz ihres Masters aufblüht. Oft beschränkt sich dieses besondere Kräftemessen auf das Schlafzimmer und den Club.“


    „Und daneben führen sie eine ganz normale Beziehung?“


    Annas Frage löste allgemeines Gelächter aus, das sie sichtlich verunsicherte.


    „Entschuldige, Kleines. Wir lachen Dich ganz bestimmt nicht aus. Es ist bloss erheiternd zu sehen, was sogenannte Normalos, oder wie wir sie nennen, Vanilla-Typen von unserem Lebensstyl halten. Du denkst also, wir führen keine normale Beziehung?“


    „Jedenfalls entsprecht Ihr nicht der Norm.“


    „Was ist denn die Norm? Was ist in Deinen Augen normal?“


    „Vater, Mutter, Kind – Eltern arbeiten, Familie geht sonntags zur Kirche – so was eben.“ Sobald sie diese Aussage gemacht hatte, musste Anna selber grinsen.


    „Du hast wohl gerade selber bemerkt, dass es keinen Standard in Sachen Beziehung gibt. Sogar in einer Vanilla-Beziehung, also einer Beziehung ohne BDSM-Einfluss, ist die Dynamik von Paar zu Paar komplett unterschiedlich. Wichtig ist nur, dass man einen gemeinsamen Nenner findet, der für alle Beteiligten stimmt. Für uns gilt dies genauso, eigentlich gilt dies in unserem Fall ganz besonders. Denn bei vier Menschen, die zusammenleben, ist es deutlich schwieriger, als wenn sich nur ein Pärchen absprechen muss.“


    Man merkte, dass Alex dieses Thema am Herzen lag.


    „Ein Hauptgrund, warum ich mich in einer D/s-Beziehung wohlfühle ist, dass Kommunikation ein wichtiger Bestandteil darstellt. Die meisten Paare stecken die Parameter bereits im Voraus ab und unterzeichnen einen entsprechenden Vertrag. Warum denkst Du, gehen so viele Ehen in die Brüche? Ist es tatsächlich so, dass man sich auseinanderlebt oder ist es viel mehr, dass man Vorlieben und Abneigungen – aus welchen Gründen auch immer – vor dem Partner verborgen hält, bis sie eines Tages doch zum Vorschein kommen?


    Gehen wir andererseits davon aus, dass ein Paar tatsächlich einen guten Start hingelegt hat und sich nun langsam gefühlsmässig voneinander wegbewegt. Warum kann so etwas passieren? Ist es, weil man nicht genügend kommuniziert? Ist es weil man nicht oft genug etwas zusammen unternimmt? All das ist bei einer gelebten D/s-Beziehung undenkbar. Natürlich haben auch wir ab und zu einfach nur Sex, ohne grosses Vorspiel. Aber sehr oft sind wir dafür im Spielzimmer und bauen eine ganze Szene darum herum, die das Band zwischen den involvierten Menschen weiter verstärkt.“


    „Oh Mann – Du hast Deine Berufung verfehlt. Du solltest der Anwalt sein, nicht ich. Mit einem solchen Plädoyer würdest Du jede Jury überzeugen.“ Rocco wunderte sich über Alex Redeschwall. Denn normalerweise war er eher der leise vor sich hin brütende Typ. Ausser natürlich im Spielzimmer. Dort riss er stets die Führung an sich. Ob Anna diese Wandlung in ihm hervorgerufen hatte? Schliesslich war er es gewesen, der darauf bestanden hatte, dass sie an der Auktion teilnahmen und sie zu gleich welchem Preis ersteigern sollten. Allerdings konnte er ihn inzwischen verstehen. Es wäre einfach undenkbar, wenn dieses schüchterne Mädchen in die falschen Hände geraten wäre.


    „Also sind wir uns einig? Wir handeln mit Anna aus, was für uns vier stimmt und halten uns nicht weiter an allgemein gültige Werte?“ fragte Björn, dem es nach wie vor darum ging, dass Anna sich richtig in ihre Gruppe integrieren konnte, was nie und nimmer passieren würde, wenn man ihr das Sprechen verbat.


    „Ich bin dafür.“ Meinte Rocco bestimmt, damit Alex nicht plötzlich doch dagegen argumentierte.


    „Ok. Anna, wir handeln einen neuen Vertrag mit Dir aus.“


    Was sollte das nun? Sie hatte gedacht, dass es einfach ein paar neue Regeln gäbe – aber einen neuen Vertrag? Würden sie den Vertrag kürzen? Musste sie schon in ein paar Tagen wieder ausziehen? Wollten sie sie im Grunde gar nicht bei sich haben?


    Wieder einmal galoppierten ihre Gedanken davon und Unsicherheit sowie fehlendes Selbstvertrauen liessen sie in sich zusammensinken, was Rocco und auch den anderen nicht verborgen blieb.


    „Anna, Augen zu mir.“


    Sofort suchte sie Blickkontakt mit Rocco, der bisher noch nie mit einer solchen Bestimmtheit mit ihr gesprochen hatte.


    „Du bist eine wunderschöne Frau, Anna. Wir sind froh und können uns glücklich schätzen, dass Du uns ein ganzes Jahr schenkst. Die Sache mit dem neuen Vertrag hat nichts damit zu tun. Wir wollen bloss genau wissen, was wir – und da bist Du mit eingeschlossen – wollen und voneinander erwarten. Klar soweit?“


    „Aber Ihr wollt einen neuen Vertrag. Ist der alte Vertrag damit ungültig?“


    „Nein, das hier ist ein ganz anderer Vertrag. Wir müssen ihn nicht einmal schriftlich machen. Wobei es oft hilft, wenn alles auf Papier festgehalten wird. Es gibt den Parteien emotionale Sicherheit. In unserer Situation ist es aber wohl besser, wenn wir erst einmal evaluieren, was jeder von uns von dieser Beziehung erwartet. Dann probieren wir die daraus entstehenden Regeln ein paar Tage lang aus und wenn wir damit glücklich sind, können wir sie niederschreiben. Was meinst Du dazu, Kleines?“


    Anna nickte aufgeregt. Sie würde tatsächlich die Möglichkeit haben, ihre eigenen Wünsche in diese Beziehung einzubringen? Toll! Dann könnte sie – ja was wollte sie eigentlich? Was wünschte sie sich von ihrer Beziehung? Es dämmerte ihr langsam, dass es einfacher war, Vorschriften zu befolgen als selber welche aufzustellen. Was, wenn man sein Leben selber formen konnte, wenn man seines Glücks eigener Schmid war? Was wenn plötzlich keine Regeln mehr sie zurückhielten und sie machen und erreichen konnte, was sie sich schon immer gewünscht hatte?


    Wie Schuppen fiel es ihr von den Augen, als ihr bewusst wurde, dass sie nichts anderes als Liebe in einer Beziehung wünschte. Aber diese musste innig, tief und unendlich sein. Hatte sie einen grossen Fehler begangen? Wie konnte sie erwarten, dass sie in diesem ungewöhnlichen Haushalt die wahre Liebe fand?


    „Warum weinst Du?“


    Anna konnte nicht antworten – jedenfalls nicht wahrheitsgetreu. Wenn sie ihnen von ihren Wünschen erzählte, würde sie damit die drei Männer bestimmt in die Flucht schlagen. Niemand wollte ein Anhängsel, das zu sehr klammerte.


    „Nichts – ich meine, ich habe gerade festgestellt, dass ich nichts wünsche. Ich will Euch einfach nur glücklich machen.“


    „Das ist doch kein Grund zum Weinen, Kleines. Du bist neu in dieser Situation. Du wirst langsam wachsen und damit auch Deine Wünsche. Ich bin überzeugt, Du wirst in den nächsten Monaten Seiten an Dir entdecken, von denen Du bisher nicht einmal geahnt hattest, dass sie in Dir stecken.“


    „Ich bin dafür, dass wir uns über die Regeln unterhalten, wenn Du von Deinem Auslandtrip wieder zurück bist. Bis dahin will ich Anna das Sprechen erlauben, es sei denn, dass wir es ihr ausdrücklich untersagen und ich will, dass sie sich im Haus frei bewegen darf.“


    „Wenn Du bei etwas Bestimmtem nicht weisst, ob wir es gutheissen, fragst Du lieber. Solltest Du etwas tun oder unterlassen, das wir nicht durchgehen lassen wollen oder können, wirst Du entsprechend bestraft. Kannst Du damit leben?“


    Ob sie wieder ein Spanking erhielt? Mit verträumten Blick dachte Anna an ihr erstes Erlebnis über Alex Knien und den erlösenden Orgasmus, den sie nach den Schlägen erhalten hatte. Vielleicht war es ganz gut, in Zukunft ab und zu einmal die Grenzen zu überschreiten und die Geduld der Master zu testen. Sie hatte davon gelesen. Man nannte solche Frauen ‚Brat’, wenn sie absichtlich unfolgsam waren. Nun wusste sie auch, warum es solche Gören gab, die sich den Wünschen ihres Masters widersetzten. Wenn es sich lohnte –


     


     


    


    

  


  
    



    10. Kapitel


     


    Anna kniete vor dem grossen Bett im Hauptschlafzimmer und während Björn vorsichtig ihren kleinen Analplug durch einen etwas grösseren auswechselte, hörte sie die beiden anderen Männer im angrenzenden Raum duschen. Aus den Geräuschen, die zu ihnen herüberdrangen konnte sie klar heraushören, dass die beiden Männer mehr machten, als sich bloss zu waschen. Ihr Stöhnen wurde immer lauter, bis es in befreitem Grunzen gipfelte.


    „Du bist ganz feucht, Kleines. Irgendwie habe ich das Gefühl, dass Du nicht nur meinetwegen so heiss geworden bist. Hat es Dich erregt, ihnen beim Liebesspiel zuzuhören?“


    Musste sie auf eine solche Frage tatsächlich antworten? Bestimmt bedeckte die Schamesröte bereits ihren ganzen Körper. Wenn sie einfach so tat, als ob sie Björn nicht gehört habe, dann konnte sie sich bestimmt vor weiterer Beschämung retten. Doch sie hatte kein solches Glück. Begleitet von einem beissenden Klaps auf den Hintern – was den Fremdkörper in ihrem Anus stimulierend bewegte – bestand Björn darauf, dass sie antwortete.


    „Ja. Ich habe mir vorgestellt, wie sie zusammen aussehen. Es muss eindrücklich sein, wenn diese zwei Alphatypen um die Oberhand ringen.“


    „Es ist unvergleichlich. Die beiden versprühen so viel Testosteron und Macht, dass die Luft um sie herum scheinbar vibriert. Die Kraft, die von ihnen ausgeht ist eine wahre Offenbarung.“


    „Was ist eine Offenbarung?“ Die beiden Männer hatten sich nur oberflächlich abgetrocknet und hatten immer noch nasse Haare. Ihre gloriose Nacktheit liess Annas Mund richtiggehend austrocknen.


    „Euer Liebesspiel. Anna will nächstes Mal unbedingt zusehen.“


    „Das habe ich nicht gesagt!“ Konnte ein Körper vor Scham verglühen? Sie fühlte sich fast fiebrig an, so heiss war ihr.


    „Das brauchst Du gar nicht zu sagen. Dein Körper spricht für Dich.“


    „Wie hat sie den grösseren Analplug akzeptiert?“


    „Sie hatte Mühe, sich zu entspannen.“


    „Entspann Du Dich doch mal, wenn man Dir eine Monsterzucchetti in den Hintern schiebt!“


    „Das sind zehn, für freches Aufmotzen. Und Du solltest wissen, dass wir noch einige Nummern von der Grösse meines Penis entfernt sind. Aber wenn Du willst, können wir auch gerne mal eine Nummer überspringen.“


    „Nein, entschuldige, Master Alex. Ich will jeden Analplug gerne der Reihe nach ausprobieren. Ich werde mich ganz bestimmt nicht mehr darüber beschweren.“


    Ein freudiger Schauer ging durch Alex, weil sie ihn ohne seine Aufforderung Master genannt hatte. Es war ein Zeichen, dass sie ihn als ihren Dominanten anerkannte und ihm vertraute.


    „Es ist schön, wenn Du Dich entschuldigst. Natürlich kannst Du damit Deine Bestrafung nicht abwenden. Aber Du kannst Björn danach für Deine Züchtigung danken und Dich nochmals entschuldigen.“


    Als guter Master wusste Alex, dass Björn ab und zu auch seine dominante Seite ausleben musste, auch wenn sie nicht sehr ausgeprägt war und dies hier bot eine gute Gelegenheit, ihm das Zepter zu überlassen. Sein dankbarer Blick bestätigte, dass er das Richtige getan hatte, bevor sich Björn stählte und in Dom-Mod wechselte.


    „Nimm wieder die Stellung über dem Bett ein – Hände auf die Matratze, den Rücken durchgestreckt, so dass der Po hoch aufragt.“


    Annas Rückseite war ein toller Anblick. Sie glänzte vom Gleitgel, das er grosszügig auf ihre Rosette geträufelt hatte, damit er den Fremdkörper schmerzlos einführen konnte. Danach hatte er das überschüssige Gel in die Pobacken einmassiert. Ihre Erregung war einerseits dadurch gut zu erkennen, dass der Kitzler angeschwollen war und sich nicht mehr zwischen den Schamlippen versteckt halten konnte. Andererseits lief ihr eigener Saft in langen Bahnen über die Innenschenkel.


    Erst streichelte und massierte er die zwei einladenden Hügel, um die Nervenenden aufzuwärmen. Dann zog er seinen breiten schwarzen Ledergürtel aus den Schlaufen seiner Jeans und faltete ihn zusammen, so dass sich eine Schlaufe bildete. Mit zwei fitzenden Schlägen testete er das improvisierte Züchtigungsinstrument auf seinem Oberschenkel. Dann holte er kurz aus und klatschte die breite Seite des weichen Leders direkt auf die Mitte ihrer linken Pobacke, bevor er den Prozess auf der rechten Seite wiederholte.


    Anna schrie erschrocken auf. Was war das? Seine Hand war das auf jeden Fall nicht. Es fühlte sich kühl auf ihrer Haut an, die nach jedem Schlag jedoch mehr und mehr in Flammen aufzugehen schien. Gleich würden ihre Knie unter ihr nachgeben. Sie hatte gar nicht bemerkt, wie ihr die Tränen über die Wangen liefen, so sehr konzentrierte sie sich darauf, ihre Position zu halten. Schon wollte sie schreien, sie halte es nicht mehr aus und er solle gefälligst aufhören, als sie Roccos Hand in ihren Haaren fühlte und seinen warmen Atem an ihrem Ohr spürte.


    „Du machst das ganz wundervoll. Du schaffst das. Atme tief durch und entspann Dich.“


    Seine Worte und sein Vertrauen in sie gaben ihr neue Kraft. Sie konzentrierte sich, ihre Muskeln zu entspannen und streckte ihren Po dem nächsten Schlag entgegen, der bei weitem weniger Biss hatte, obwohl er härter ausgeführt worden war.


    „Genau so, Kleines. Du bist ein Naturtalent. Du kannst alles einstecken, was wir austeilen.“


    Als Björn sie nach seinem letzten Schlag in die Arme nahm und sich mit ihr aufs Bett setzte, lächelte sie ihn dankbar und voller Stolz an. Sie hatte es tatsächlich getan. Sie hatte akzeptiert, was er ihr gegeben hatte. Ein kleines Stückchen ihrer langjährigen Unsicherheit fiel von ihr ab und wurde mit neuem Selbstvertrauen aufgefüllt.


    „Willst Du mir zeigen, was Rocco Dich heute gelehrt hat?“


    Anna liess sich nicht zweimal bitten. Lächelnd fiel sie vor ihm auf die Knie und öffnete seinen Reissverschluss. Er half ihr, sein stahlhartes Glied aus seinem engen Gefängnis zu befreien, bis es wie ein stolzer Fahnenmast emporragte.


    Björn sah mit feurigem Blick, wie sie seinen Schwanz beäugte und sich dabei mit der Zunge über die Lippen fuhr. Es fehlte nicht viel und er würde sich vor aller Augen blamieren und kommen, noch bevor sie ihn angefasst hatte. Er versuchte, durch eine schwierige Rechenaufgabe, die er in Gedanken zu lösen versuchte, ein Minimum an Selbstbeherrschung zurückzuerlangen. Aber sobald ihre weichen Lippen sich um seine pochende Eichel schloss, flogen alle Zahlen davon und alles was er sehen konnte – ob mit offenen oder geschlossenen Lidern – war Annas Mund, der seinen langen Schwanz langsam in sich aufnahm.


    „Scheisse – ich werde nicht lange durchhalten.“ In tiefer Konzentration kniff er die Augen zu, bis sie überrascht wieder aufflogen, denn Annas Saugen hatte sich soeben drastisch intensiviert.


    Er konnte sehen, was diese Veränderung ausgelöst hatte – oder sollte er besser sagen, wer diese Veränderung initiiert hatte? Alex kniete hinter ihr und rieb seinen riesigen Schwanz vom After bis zu ihrer geschwollenen Lustperle und wieder zurück – immer vor und zurück. Als er dann noch mit dem Daumen nachhalf, verschloss sich ihr Mund zu einem Schraubstock und Björn konnte nicht weiter an sich halten. Mit einem lauten Aufstöhnen, spritze er ihr seine ganze Ladung in den Mund und sie beeilte sich, alles runterzuschlucken. Es war kein Moment zu früh, denn gleich riss sie ihren Mund in einem lauten Schrei weit auf, als Alex sie zum Höhepunkt trieb.


    Als sie wieder richtig zu sich kam, fand sie sich rücklings auf dem Bett wieder. Alle drei Männer streichelten und beobachteten sie.


    Entschuldigend sah sie zu Björn hinüber. „Es tut mir leid, ich bin gar nicht dazu gekommen, Dich richtig tief zu nehmen. Alex ist schuld, er hat mich komplett aus dem Konzept gebracht.“ Fügte sie tadelnd hinzu.


    Alex musste sich ein lautes Auflachen verkneifen. In dieser kurzen Zeit hatte Anna bereits einen riesigen Weg zurückgelegt. Nie hätte sie sich am Anfang gewagt, in einem solchen Ton zu sprechen – schon gar nicht über ihn. Aus dem unsicheren, verängstigten Mädchen wuchs langsam eine selbstbewusste Frau. Allerdings durfte er ein solches Verhalten als ihr Dom nicht einfach durchgehen lassen.


    „Hat Dir Björns Züchtigung nicht gereicht, dass Du bereits wieder die freche Rotzgöre heraushängen lässt?“


    Wie sehr sich Anna bereits verändert hatte zeigte sich an ihrer Reaktion, denn statt beschämt den Blick zu senken, sah sie ihn direkt an, als sie mit einem nonchalanten Schulterzucken meinte.


    „War gar nicht so übel.“ Dann breitete sich ein Grinsen auf ihrem Gesicht aus, das sie wunderschön erstrahlen liess. Er wusste zwar, dass er dies nicht durchgehen lassen durfte, aber er konnte nicht an sich halten. Und so beugte Alex sich vor und küsst sie. Erst bewegten sich ihre weichen Lippen in harmonischem Einklang, dann suchte er mit seiner feuchten Zunge Zutritt und leckte ihre Unterlippe, bis sie endlich nachgab und ihm Einlass gewährte.


    Nach anfänglicher Unsicherheit gab Anna sich schliesslich komplett dem Kuss hin. Sie fühlte, wie Alex Zunge ihren Mund erkundete und ihre eigene Zunge schliesslich zum Tanz aufforderte. Sie kam der Bitte unbewusst nach und kopierte seine Bewegungen, bis sie beide japsend nach Atem ringen mussten.


    „Wau!“ Anna fühlte sich wie betrunken. Sie konnte die Augen nicht mehr aufmachen und all ihre Knochen schienen sich in Pudding verwandelt zu haben.


    „Du schmeckst lecker, Kleines. Deine Küsse sind süss und unschuldig.“


    Was als Kompliment gedacht war, liess wiederum ihre Unsicherheit aufflammen. Sie schluckte schwer und blinzelte Alex verlegen an. „Unschuldig? Heisst das, es war nicht gut? Ich kann das nicht?“


    „Ganz im Gegenteil! Es war unvergleichlich – es war wundervoll! War das Dein erster richtiger Kuss?“


    Errötend nickte sie.


    „Oh Kleines. Du kannst Dir gar nicht vorstellen, was für ein Geschenk Du uns damit machst. Und Du bist eine besonders gute Küsserin.“


    Sie lächelte dankbar und fühlte, wie das Band zwischen ihr und Alex weiter wuchs. Es war also kein Ammenmärchen, dass Küsse die intimste Sache beim Sex war, dass man sich beim Küssen nicht distanzieren konnte. War es aber gefährlich, sich mit diesen Männern aufs Küssen einzulassen, wo ihre Beziehung doch ein Verfallsdatum hatte?


    Bevor sie sich noch entscheiden konnte, eroberte Rocco ihren Mund und küsste sie mit allem was er hatte. Dieser Kuss war nicht so süss und zärtlich wie der von Alex. Er war kraftvoll und fordernd und rührte an ihr Herz. Hilflos sah sie ihm in die Augen, als er sich von ihr löste und für Björn Platz machte, der sich nochmals auf eine ganz andere Art – auf seine eigene Art eben – küsste, bis sie all ihre Bedenken vergass und in der Süsse seines Kusses versank.


     


     


    


    

  


  
    



    Die nächsten Tage verbringt Anna mit Alex während die beiden andern Männer zur Arbeit gehen. Was er wohl mit ihr vorhat? Worin er sie weiter unterrichtet?


    Und wie sieht es mit seinen Gefühlen aus? Inzwischen wissen wir, dass Anna die starken Gefühle für ihre Master nur schwer bis gar nicht aufhalten kann – was aber fühlt Alex?


    


    Lesen Sie die Fortsetzung im 3. Teil. Er erscheint im Kindle-Shop bei Amazon am 1. Juni 2014.


    


    Sina Simon findet Ihr bei Facebook. Ein paar Tage vor dem Erscheinungsdatum des nächsten Teils könnt Ihr dort bereits eine kurze Einleitung lesen.
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